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Für Yair, Yehonathan und Maya




1. Maiky, der Spinner und die Fressmaschine


„Was machst du die ganze Zeit?“, fragte Maiky, während er genervt in der Küche unruhig hin und her lief und dabei die verspielte Hündin beobachtete, die die ganze Zeit mit ihrem rosaroten Spinner spielte. „Ich spiele mit meinem Spinner! Schau wie cool das ist!“, rief Struppi begeistert und setzte den Spinner auf ihre schwarze Nasenspitze. „Wow!,... das ist wirklich grossartig!“, erwiderte ihr Maiky verächtlich und lachte laut als der rosarote Spinner von Struppi’s Nase fiel. „Warum verhältst du dich in letzter Zeit so komisch?“, fragte Struppi. „Was?! Du merkst das nicht?! Diese Diät, die sie uns aufzwingen, die bringt mich noch um! Ich bekomme kein Essen vom Tisch mehr.., sogar kein einziges Stückchen mehr! Dieses Trockenfutter,...Pfui! Davon muss ich erbrechen! Das ist so ekelhaft! Ich habe genug! Ich habe die ganze Zeit Hunger!“ Struppi betrachtete den schwarzen, dicken Hund, der vor ihr in der Küche stand und mit seiner runden Nase neugierig schnupperte, ob es etwas Leckeres auf dem Tisch zu Essen gab. Sie seufzte: “Maiky, du bist wirklich dick!“ “Das ist mir doch egal, dass ich dick bin! Ich leide!“, antwortete Maiky genervt. „Ruhe! Sogar die Zeitung kann man in diesem Haus nicht mal in Ruhe lesen! Seit dieser Diät, die sie diesem Dicken aufgezwungen haben, kenne ich keinen Moment der Ruhe mehr!“, murmelte Willy, Maiky’s Zwillingsbruder. Im Gegensatz zu seinem Bruder, der in seinem Charakter wild und in seiner Erscheinung dick war, war Willy ein anständiger und eleganter Hund. „Heh du, der immer denkt, dass er so intelligent ist, hör jetzt endlich mal auf nur immer blah, blah, blah, zu sagen, sondern hilf mir jetzt endlich besseres Futter zu finden anstelle dieses scheusslichen Trockenfutters, das ihr beiden so liebt!“, beklagte sich Maiky und legte sich auf den Boden. „Uff! Wie war es möglich, dass ich zusammen mit diesem Bruder geboren wurde?!“, seufzte Willy und vertiefte sich wieder in seiner Zeitung. „Siehst du Struppi? Es ist ihm völlig egal wie es mir geht. Und so einen nennt man noch einen Bruder.“ Struppi, die nicht hörte, was Maiky ihr sagte, drehte mit voller Energie den rosaroten Spinner und hüpfte aufgeregt hin und her. „Heh! Hörst du mir überhaupt zu?!“, seufzte Maiky frustriert und kugelte sich unter den Küchentisch. „Hm,.. das ist die Lösung!“, rief Willy plötzlich voller Begeisterung, warf voller Freude die Zeitung auf den Boden und sprang vom Sofa herunter. „Maiky! Hör mir zu!“ Willy versuchte Maiky aufzuwecken, der laut schnarchte und über leckeres Essen träumte. „Uff! Was ist jetzt schon wieder los?!“, murmelte Maiky lustlos. „Maiky! Wach auf! Ich habe eine Lösung für dich!“, rief Willy ungeduldig. „Lösung? Welche Lösung?“, fragte Maiky überrascht. „Hier! Die Lösung befindet sich unter deiner Nase!“ Willy schob die Zeitung unter Maiky’s Nase. „Was? Das ist die Lösung? Das sind ja nur einige Buchstaben und ein Bild!“, erwiderte Maiky enttäuscht. „Genau! Diese Buchstaben und das Bild sind die Lösung!“, antwortete ihm Willy stolz. „Wer ist das mit diesem scheusslichen Gesicht?“, fragte Struppi, die sich hinter Maiky schlich und die Zeitung neugierig betrachtete. „Das ist der Direktor des Tierladens und das ist die Lösung!“, strahlte Willy. „Welche Lösung und wofür die Lösung?“, fragte Struppi verständnislos. „Die Lösung ist die, dass wir nicht mehr weiter unter Maiky’s ständigem Klagen leiden müssen“, erklärte ihr Willy ernsthaft. „Wirklich?“, fragte Struppi überrascht. „Wirklich,... wirklich,.. es fehlt nur noch, dass ihr jetzt sagt, dass ihr mich ins Tierheim schmeisst...“, seufzte Maiky genervt. „Tierheim?! Was denkst du eigentlich, dass ich dich ins Tierheim werfe?! Schäme dich, Maiky! Ich bin immer noch dein Bruder, auch wenn wir so anders sind“, antwortete ihm Willy beleidigt, der von Maiky’s grober Ausdrucksweise tief verletzt wurde. „Die Wahrheit ist, dass ihr gar nicht so verschieden seid. Hm,.. ihr beiden seht genau gleich aus,... nur ist Maiky dick und Willy ist dünn,... gut,.. was das Benehmen betrifft,... richtig, da seid ihr verschieden. Maiky, du benimmst dich wirklich vielfach wie ein Wilder, aber du bist ein so guter Kerl und hilfst mir immer, wenn ich in Not bin. Und du Willy, du bist schlau und anständig. Du weisst dich wirklich zu benehmen und gibst dein Herz allen“, sagte Struppi leise. „Wow! Wie süss von dir, Struppi“, wunderte sich Maiky überrascht. „Ja, wirklich Struppi, vielen Dank für deine schönen und ehrwürdigen Wörter“, strahlte Willy voller Freude. „Bruder, was passiert nun mit der Lösung, von der du erzählt hast?“, wunderte sich Maiky. Willy breitete die Zeitung mit seiner schwarzen Nase auf dem Boden unter dem Küchentisch aus und fing an laut zu lesen: “Gourmet Preis für Haustiere zu gewinnen. Die schönsten und originellsten Haustiere gewinnen den Preis des Direktors vom Tierladen „Ein Herz für Tiere“. Man kann sich direkt an den Tierladen wenden.“ „Preis? Essen? Genau! Das ist es! Kommt, wir machen das! Ich wusste doch schon immer, dass mein Bruder ein Genie ist!“, rief Maiky begeistert. „Und wie genau machen wir das?“, fragte Struppi vorsichtig. „Hm,.. hier steht die Adresse geschrieben: Barsilay Strasse 4, Tel Aviv. Ich schlage vor, dass wir selbstständig dorthin gehen“, erklärte Willy ernsthaft. „Wie?! Wie kommen wir dorthin?! Wir sind noch nie alleine zu einer bestimmten Adresse gegangen!“, wunderte sich Struppi. „Na gut,.. wir werden diejenigen fragen, die wir auf dem Weg antreffen und dann...“, „finden wir das Essen!“, unterbrach Maiky seinen Bruder inmitten seiner Erklärung. „Ungefähr so,… aber wir müssen etwas ganz Besonderes oder sehr originell sein um den Preis des Direktors zu gewinnen“, erklärte Willy den beiden Hunden, die ihn wie zwei grosse Fragezeichen anstarrten. „Und das heisst?“, fragte Struppi, während sie ihren rosaroten Spinner anfing zu drehen. Willy atmete tief ein und antwortete: “Das heisst, dass wir uns entsprechend anziehen müssen. Maiky, zieh dir das weisse Hemd von Onkel Nachum an und du Struppi, du ziehst dir die Goldkette und den Strohhut von Tante Ahuva an.“ „Oh, nein! Nur nicht die scheusslichen Sachen von Tante Ahuva!“, beklagte sich Struppi. „Struppi, wenn du und ich unsere Ruhe wiederhaben wollen, müssen wir auch manchmal Dinge machen, die uns nicht passen. Wichtig ist, dass unser Handeln niemanden verletzt und niemandem Schaden hinzufügt“, erklärte ihr Willy ruhig. „Aber ich bekomme einen seelischen Schaden, wenn ich mit diesen scheusslichen Sachen von Tante Ahuva herumlaufen muss!“, seufzte Struppi. „Struppi, benimm dich bitte nicht wie ein Dummerchen. Das ist doch gar nicht so schlimm, wenn du für einige Stunden Dinge anziehen musst, die dir nicht passen. Denke über die längere Zeitspanne hinweg: Gratislieferung von Gourmet Essen für Maiky für ein ganzes Jahr! Und das heisst, Ruhe für dich und Ruhe für mich!“, sagte Willy. „Na gut, du hast recht“, erwiderte Struppi überzeugt. „Und was ziehst du an, Willy?“, fragte Maiky seinen Bruder. „Ich?,.. ehh,... ich ziehe die rote Kravatte von Grossvater Shashon an“, antwortete Willy verlegen. „Im Ernst mein Bruder! Du ziehst diese lächerliche Kravatte an?“, fragte Maiky und fing an zu lachen. „Ja! Ich ziehe diese Kravatte an! Und das alles für dich!“, brodelte Willy vor Wut, der von Maiky’s groben Worten verletzt wurde.


Die drei Hunde zogen sich an und machten sich auf den Weg. Im Garten trafen sie einen kleinen Igel, der vor Lachen fast zerplatzte als er die drei Hunde in der komischen Bekleidung sah. „Kann ich dich etwas fragen, bitte? Wie kommt man in die Barsilay Strasse 4, Tel Aviv?“, fragte Willy den kleinen Igel anständig, der sich auf der Wiese vor Lachen umherkugelte. „Zuerst, verlässt ihr den Garten und dann werdet ihr schon wissen wohin ihr gehen müsst!“, lachte der Igel. Die Hunde verliessen den Garten und bogen beim Holztor rechts ab. Während die drei Hunde brav auf dem Gehsteig liefen, hielten die Autos auf der Strasse an und die Autofahrer fingen beim Anblick der drei Hunde in ihrer so komischen Bekleidung laut an zu lachen. „Vielleicht weisst du wie man in die Barsilay Strasse 4, Tel Aviv kommt?“, fragte Willy einen Raben anständig, der seine Tätigkeit mit einem kleinen, blauen Ball, den er auf dem Gehsteig umherrollte, unterbrach und beim Anblick der drei Hunde laut anfing zu lachen. „Geht gerade aus und danach biegt ihr rechts ab!“, erklärte der Rabe und zeigte dabei mit seinem Flügel die Richtung. „Vielen Dank!“, antwortete ihm Willy aufgeregt und die drei Hunde spazierten weiter in den Strassen von Tel Aviv. Es war ein besonders warmer Tag und Maiky beklagte sich, dass er kein Wasser und keine Nahrung hatte. „Was für süsse Hunde!“ Eine ältere Dame beugte sich nieder und streichelte Maiky’s Kopf. „Und dazu noch eine Hündin mit einem Hut und einer Goldkette! Ein Hund mit einer roten Kravatte! Ihr seid so süss! Kommt mit mir nach Hause! Ihr habt sicher Durst und seid hungrig!“, sagte die ältere Dame aufgeregt. „Was hat sie gesagt? Wasser? Essen?!“ Maiky spitzte aufmerksam seine Ohren und die drei Hunde folgten der älteren Dame in ihre Wohnung. In ihrer Wohnung, die mit vornehmen, antiken Möbeln ausgestattet war, verschlangen Maiky, Willy und Struppi voller Vergnügen Würstchen mit Ketchup und tranken viel Wasser. „Endlich, esse ich wieder Essen das ich brauche!“, strahlte Maiky voller Freude. Als die ältere Dame auf dem verzierten Sofa sass und die drei Hunde in ihrer komischen Bekleidung betrachtete, hob sie ihren Zeigefinger an die Stirn und sagte: “Aha, ich weiss wohin ihr gehen möchtet! Ich habe das Inserat in der Zeitung gelesen. Der Tierladen befindet sich nicht weit weg von hier. Geht gerade aus und dann biegt ihr rechts ab. Der Tierladen befindet sich genau an der Ecke. Ich bin mir ganz sicher, dass ihr den Preis gewinnen werdet!“, erklärte die ältere Dame und begleitete die drei Hunde zum Gehsteig neben der Wohnung. Aber Willy irrte sich in der Richtung und statt rechts abzubiegen, bogen die drei Hunde links ab. „Wo sind wir?“, fragte Struppi verunsichert, als sie die halbzerfallenen und verlassenen Häuser erblickte. „Ahhh, was für ein nettes Grüppchen!“, ertönte ein spöttisches Gelächter aus einer der Mülltonnen. „Vielleicht könnt ihr uns helfen?“, fragte Willy anständig eine Gruppe von Ratten, die aus den Mülltonnen herauskrochen. „Gut, machen wir ein Geschäft! Im Falle, dass ihr hier wieder lebend rauskommt, gibst du uns deine Goldkette. Hast du gehört?“, pfiff die graue Ratte zu Struppi. Struppi erschrak. Die Goldkette gehörte nicht ihr, sondern Tante Ahuva und daher konnte sie die Kette nicht der Ratte geben. „Ich,... ich,...“, stotterte Struppi verzweifelt. „Lasst sie in Ruhe! Wenn du mir jetzt nicht sagst, wie man in die Barsilay Strasse 4, Tel Aviv kommt, dann werde ich dich zusammen mit deinen Freunden aus dem Müll erwürgen!“, drohte Maiky und fletschte seine Zähne. „Beruhige dich! Geht gerade aus, gegenüber der Ecke, das ist das Haus!“, pfiff die Ratte und verschwand zusammen mit ihren Freunden in der Mülltonne. Die drei Hunde liefen weiter und hielten vor einem zerfallenen und verlotterten Haus an. „Was ist das hier? Ich sehe kein Schild von einem Tierladen!“, wunderte sich Willy. „Komm schon, mein Bruder! Gehen wir da rein!“, Maiky schubste seinen Bruder zur Seite und betrat das dunkle Gebäude. Willy und Struppi folgten ihm zögernd. Plötzlich hielt Willy an und spitzte aufmerksam seine Ohren. „Psst,.. hört ihr das?“, flüsterte er. Vom unteren Stock her waren Männerstimmen zu hören. „Mein Bruder, das ist sicher der Direktor des Tierladens, der den Preis verleiht!“, sagte Maiky aufgeregt und rannte bereits die Treppen hinunter. „Langsam, Maiky, pass auf!“, flüsterte ihm Willy besorgt zu und versperrte Maiky den Durchgang auf der Treppe. „Ich gehe voraus! Seid ruhig!“, warnte Willy die beiden anderen Hunde, die von Willy’s eigenartigem Verhalten verwirrt waren. „Gut, wenn du es so wünschst, machen wir das auch so!“, murmelte Maiky zornig. Willy rannte flink die Treppen hinunter und hielt im dunklen Korridor an. Ein schmaler Lichtstrahl war auf dem Boden erkennbar, der durch eine leicht geöffnete, alte Türe schimmerte. Willy schlich sich vorsichtig an die Türe und lauschte den Männerstimmen, die vom Zimmer hinter der leicht geöffneten Türe her in seine Ohren drangen. „Ich sage dir, Boss, dieser Plan ist gefährlich. Sie können uns ausfindig machen.“ „Egmond, das ist Unsinn! Dieser Plan ist ausgezeichnet! Der Plan ist so sicher und stark wie Eisen! Er hat keinen einzigen Fehler!“ „Aber, Boss,...“ „Ruhe! Mach das, was ich von dir verlange!“ „Ja Boss!“ Willy blickte vorsichtig durch den leicht geöffneten Türspalt und erblickte einen fetten Mann mit einer dicken Zigarre in seinem Mund, der hinter einem Tisch sass und Geldscheine zählte. Neben dem fetten Mann stand eine seltsame Maschine, die von einem anderen, dünnen Mann bedient wurde und die im selben Moment mit einem ratternden Geräusch anfing Geldscheine zu drucken. „Schnell! Wir müssen weg von hier!“, flüsterte Willy erschrocken. „Was?“ Maiky rutschte aus und fiel mit einem lauten Plumps auf den Boden. „Was war das?“, ertönte die Stimme des Bosses und die Türe öffnete sich. Willy versuchte mit all seinen Kräften den dicken Maiky vom Boden hochzuheben, aber es war zu spät, denn der dünne Mann mit dem schwarzen Hut auf seinem Kopf, erfasste Willy an seiner roten Kravatte. „Schau Boss, was ich gefunden habe! Drei Hunde!“, und der Mann zerrte mit einer groben Bewegung den verdatterten Willy ins düstere Zimmer und warf ihn verachtend vor dem Boss auf den Boden. „Und wo sind die anderen zwei?“, fragte der Boss, der beim Anblick des verängstigten Willy mit seiner roten Kravatte, schallend anfing zu lachen. „Hier, auf der Treppe!“, antwortete ihm Egmond. „Fasse sie!“, schrie der Boss wütend und schlug mit seinen Fäusten auf den Tisch. In der Zwischenzeit warf Struppi Tante Ahuva’s Hut weg und schnappte mit ihren Zähnen den rosaroten Spinner, den sie die ganze Zeit unter dem Hut versteckt hielt. Aber Egmond gelang es, Maiky zu fassen, der zu dick war um dem bösen Mann zu entfliehen. Im selben Moment sprang Struppi direkt von der Treppe her ins Zimmer und warf den rosaroten Spinner mit einem Volltreffer auf den Kopf des Bosses, der mit einem lauten Schrei auf seinem Stuhl zusammenbrach und regungslos auf den Boden fiel. „Schnappe ihn!“, rief Struppi aufgeregt Willy zu, während sie sich auf Egmond stürzte, der Maiky mit Grausamkeit an dem weissen Hemd, das der arme Hund sich von Onkel Nachum auslieh, hinter sich herzog. Ohne einen Moment lang zu überlegen, biss Willy in Egmond’s schwarze Hosen und Egmond stürzte vorwärts auf den Boden. Struppi sprang auf Egmond’s Rücken, während Willy seine rote Kravatte vom Hals riss und damit Egmond’s Hände auf dem Rücken fesselte. In der Zwischenzeit wachte der Boss von seinem schmerzenden Nickerchen auf und bewegte stöhnend seine Beine. Maiky, der die Bewegung erkannte, stürzte sich mit seinem vollen Gewicht auf den Rücken des Bosses und Struppi drehte ihren rosaroten Spinner vor den Augen des Bosses immer schneller und schneller bis der Boss nach einer Weile schon wieder sein Bewusstsein verlor. „Struppi, gib mir deine Kette!“, verlangte Willy. „Aber die gehört Tante Ahuva!“ „Struppi, gib mir die Kette jetzt!“, rief Willy ungeduldig. „Na,.. gut,..., aber,...“, seufzte Struppi. Willy riss mit seinen Zähnen die Goldkette von Struppi’s Hals und fesselte damit die Hände des Bosses auf dem Rücken des dicken Mannes, der bewegungslos auf dem Boden lag und beinahe unter Maiky’s Gewicht zerquetscht wurde. Maiky betrachtete neugierig die komische Maschine, die immer noch Geldscheine druckte. „Was ist das?!“, fragte er erstaunt. „Das ist eine Maschine die gefälschtes Geld druckt“, antwortete ihm Willy. „Nehmen wir sie mit?“, fragte Struppi. „Meine Schwester, das ist eine ausgezeichnete Idee! Mit dieser Maschine können wir viel Geld drucken und können uns soviel Essen kaufen wie wir möchten!“, rief Maiky begeistert. „Seid ihr verrückt?! Wollt ihr Verbrecher sein?! Nein Danke! Ohne mich! Wir gehen zur Polizei!“, schrie Willy wütend. „Aber die Maschine,..“ „Nein, Struppi“, unterbrach sie Willy und betrachtete die Maschine. „Hmm,.. vielleicht nehmen wir diese Maschine doch mit. Wir werden mit dieser Maschine kein gefälschtes Geld drucken,... ich habe eine andere Idee!“, strahlte Willy plötzlich. „Ich wusste schon immer, dass mein Bruder ein Genie ist!“, rief Maiky begeistert. „Nehmen wir die Maschine nach Hause?“, fragte Struppi vorsichtig. „Ja, aber wir gehen trotzdem zur Polizei“, erwiderte ihr Willy stolz. „Zuerst nehmen wir die Maschine nach Hause und dann gehen wir zur Polizei!“, verlangte Maiky. „Gut, das machen wir so!“, strahlte Willy. Die drei Hunde trugen zusammen die schwere Maschine durch die Strassen von Tel Aviv. Die anderen Tiere und sogar die Menschen, die sie antrafen, tuschelten untereinander, als sie die drei Hunde mit der komischen Maschine, die sie mühselig umherschleppten, erblickten. „Ich wusste, dass ich euch wieder treffen werde, ihr Süssen!“, lächelte die ältere Dame, die sie bereits zuvor schon einmal getroffen hatten und streichelte Maiky am Kopf. „Sie ist nett, aber das passt mir jetzt nicht!“, murmelte Maiky zu Willy und Struppi, die ihn mit einem durchdringlichen Blick anstarrten. „Diese Maschine ist sicher sehr schwer! Ich helfe euch sie zu tragen!“, schlug die ältere Dame vor und schleppte kurzerhand die schwere Maschine alleine durch die Strassen von Tel Aviv und stellte sie im Garten, wo die drei Hunde wohnten ab. „Schnell, wir müssen die Maschine verstecken!“, flüsterte Willy aufgeregt. „Ah, ich helfe euch die Maschine ins Haus zu tragen… Zeigt mir nur, wo ich sie hinstellen soll“, lächelte die ältere Dame und schleppte die schwere Maschine hinter Willy her, der sie direkt in den Keller des Hauses führte. Willy zeigte der älteren Dame mit seiner Nase, dass sie die Maschine hinter den grossen Kartoffelsäcken abstellen soll, so dass niemand die Maschine entdecken konnte. „Welch süsse Hunde ihr doch seid!“ Willy begleitete die ältere Dame in den Garten und versuchte ihr mitzuteilen, dass sie zur Polizei gehen müssen. Aber die ältere Dame verstand nicht, was ihr Willy sagen wollte und verliess den Garten. „Was machen wir jetzt?“, fragte Struppi. „Hier ist ein Polizist!“, rief Willy plötzlich erleichtert und rannte auf den Polizisten zu, der soeben eine Parkbusse für das rote Auto schrieb. Willy schubste den Polizisten mit seiner Nase. „He, was machst du da?!“, fragte der Polizist überrascht. Willy fing an zu bellen und rannte vorwärts. „Du bist ein komischer Kerl. Leider kann ich dich nicht verstehen“, sagte der Polizist. Struppi schubste den Polizisten in die Richtung von Willy und Maiky und schloss sich Willy an. Die beiden schwarzen Hunde rannten davon. „Ah,.. ihr wollt mir etwas zeigen?“, fragte der Polizist überrascht und rannte hinter den drei Hunden nach. Die drei Hunde führten den Polizisten direkt ins düstere Gebäude. Dort fand er zu seiner grossen Überraschung den Boss und Egmond gefesselt auf dem Boden liegend. Der Polizist, der beim Anblick der beiden bekannten und in der ganzen Stadt gesuchten Verbrechern, seinen Augen nicht trauen konnte, rief ohne zu zögern der nächsten Polizeistation an um Verstärkung zu holen. Nach kurzer Zeit stürzten zehn Polizisten ins Gebäude und verhafteten die zwei gesuchten und berüchtigten Verbrecher. „Ihr seid richtige Helden!“, lachte der Polizist. „Das gehört sicher euch!“, sagte ein anderer Polizist, knüpfte Willy die rote Kravatte um den Hals und legte Struppi die Goldkette um ihren Hals und den Hut auf ihren Kopf. Die Journalisten kamen bereits angerast und fotografierten eifrig die drei heldenhaften Hunde zusammen mit den Polizisten und den zwei berüchtigten Verbrechern in Handschellen.
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